
schiedlichen Orten, diesmal
auch in der Stadt, belegten eine
ganz minimale Glättung der Ge-
sangsstimme und leichte Öff-
nung des Raumes, aber kaum

Unterschiede zwi-

nungsspitzen glattbügelt. Der
hörbare Einfluss, soviel vorweg,
ist nicht zu bestreiten, aber un-
gleich geringer als der einer auf-
wändigeren In-Reihe-Filterung.

Bei belastetem Netz tritt bei al-
len dreien eine gewisse Beruhi-
gung, aber auch Befreiung des
Klangbildes ein. Auf dem Lande
etwa, bei wenig Störung im Netz,
wirken sich die hörbar stärkeren
Filter von EAT und Isotek mit-
unter jedoch nachteilig aus, in-
dem sie die Kette trockener klin-
gen lassen und so Zwischentöne,
Schwebungen und Farben til-
gen, wobei der Isotek die Töne
leicht zerstäubt, während der
EAT Feinheiten schluckt. Offen-
bar wird neben der Störung auch
das Ausschwingen bedämpft.

Weitere Hörversuche an ver-
schiedenen Ketten und unter-

se in Anlagennähe, natürlich am
sinnvollsten an derselben Phase,
idealerweise im selben Strom-
kreis. Besonders effizient ist der
Einsatz in der ersten Dose der
Steckerleiste, aus der auch die
Komponenten des HiFi-Systems
ihren Saft nuckeln, denn dann
wäre die zu erwartende Filter-
wirkung am höchsten. Auch eine
Positionierung zwischen Ana-
log- und Digitalgeräten in der
Leiste ist – zwecks einer Ent-
kopplung – denkbar.

Von Essential Audio Tools
stammt der „Noise Eater“, des-
sen lange Zylinderform an einer
Seite den Stecker trägt. Er kostet
109 Euro und ist das größte und
schwerste der drei Konzepte. Der
im Gegensatz zu den beiden an-
deren vorhandene Schutzleiter
verrät, dass hier wohl die Stö-
rungen tatsächlich gen Erde auf
die Reise gehen. Mit einer blauen
LED versehen zeigt der „Noise
Harvester“ von PS Audio reale
Netzstörungen an, die ja Stör-
spannungen sind, und soll diese
unmittelbar durch Umwand-
lung in Licht komplett ausschal-
ten, also nicht umleiten, sondern
flackernd vernichten.

Diese Anzeigefunktion ist pri-
ma. Wenn das Ding in der Dose
steckt, sehen Sie sofort, wann
sich ein Störer einschaltet. Weni-
ger gut gelöst wurde die Adap-
tierung von US- auf Europa-
stecker, denn der Adapter bleibt
beim Herausziehen oft in der
Steckdose zurück und ist dann
vorsichtig herauszupulen.

Der IsoPlug von Isotek Systems
ist mit knapp 50 Euro der güns-
tigste des Trios. Er ähnelt am
ehesten einem kleinen Stecker-
netzteil, wenngleich natür-
lich die Zuleitung

zum zu speisenden Gerät
fehlt. Äußerlich verraten er und
der Essential Audio ihre Tätig-
keit in keiner Weise. Keine Lam-
pe oder LED. Nichts. Einstecken
und vergessen lautet die Devise.

Den Isoplug haben wir schließ-
lich – als einzigen – öffnen kön-
nen. Seine Innereien bestehen
aus einem Entstör-Folienkon-
densator, zwei MKPs und einem

Widerstand, der verhindert,
dass man am Stecker eine

Entladung abbekommt
sowie einem so ge-

nannten, span-
nungsabhängigen

Widerstand
(VDR), der Span-

schen den
einzelnen Fil-
tern. Die taten sich erst auf, als
wir ganz massive Störer wie et-
wa einen PC mit in dieselbe

Netzleiste stöpselten, aus der
man die Musikanlage speist –
und zwar übernahmen bei

starker Störeinwirkung Iso-
tek und EAT die

Führung, ansons-
ten der das
Klangbild nie ne-
gativ, sondern al-
lenfalls positiv

beeinflussende PS
Audio.

Diese ökonomische Lö-
sung kann die In-Reihe-Technik
somit ergänzen. STEREO hat –
auch ohne einen weiteren Be-
such im EMV-Labor – eine
Möglichkeit gefunden, die Fil-
terwirkung zumindest rudi-
mentär zu veranschaulichen.
Dazu konnten wir auf den –
nicht mehr lieferbaren – Noise
Sniffer von Audio Prism zurück-
greifen, die Filter wurden jeweils
dazwischen eingeschleift. Als
Störer, der das Gerät am selben
Stromkreis zu ohrenbetäuben-
dem Protest veranlasst, diente
hier eine Energiesparlampe. Er-
gebnis: Der PS Audio reduzierte
den gemessenen Schallpegel des
Netz-Störcocktails um  knapp
zwei Dezibel, der Essential Audio
Tools schaffte immerhin vier
und der Isotek sogar fünf Dezi-
bel. Am Oszilloskopbild war da-
von aber nichts zu sehen. Bezo-
gen auf die Entstörung siegen al-
so die Parallelfilter von Isotek
und EAT, klanglich und vor al-
lem bei nur geringer Störung das
neutrale, blinkende PS Audio.
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T E S T N E T Z F I L T E R

von Tom Frantzen

E
in übliches Netzfilter
hängt gewissermaßen wie
ein Rechen im Leitungs-

weg und fischt – je nach Ausle-
gung – ähnlich einer Frequenz-
weiche Störanteile aus dem
Stromnetz. Als Tiefpass aufge-
baut, erhöht sich seine Impe-
danz für hohe Frequenzen (HF),
während die erforderlichen 50
Hertz weitgehend unbehelligt
durchgelassen werden.

Die Störung wird dann meist
Richtung Schutzleiter ins Nir-
wana geschickt. Nachteil einer
solchen Konstruktion ist stets,
dass ein solches Filter bei halb-
wegs ökonomischer Dimensio-
nierung aufgrund seiner Belast-
barkeit und Bauweise, zum Bei-
spiel durch die dünnen Spulen-

drähtchen und Kondensatoren,
einen gewissen Engpass darstellt
– mit entsprechenden Verlusten.

Ganz anders ein Parallelfilter
(Shunt Filter), denn dort befin-
det sich die Filterung nicht in
Reihe zum zu filternden Signal,
sondern parallel dazu. Es muss
also nicht durchlau-
fen werden, um seine
Wirkung zu entfal-
ten. Beschränkungen
hinsichtlich der Be-
lastbarkeit gibt es
dementsprechend
auch kaum.

Auch hier gilt es,
ein paar grundsätzli-
che Überlegungen anzustellen,
denn um auf diesem Wege Stö-
rungen zu vernichten, müssen
sie erst einmal in das Filter ge-

lockt werden. Das aber geht nur,
indem man einen Weg schafft,
den parallelen Filterkreis letzt-
lich für hohe Frequenzen mit ei-
ner niedrigeren Impedanz aus-
zustatten als den Stromkreis
selbst. So sollen die Störungen
gewissermaßen als Kurzschluss

betrachtet und re-
flektiert oder aber
durch Umwandlung
in Wärme oder
Licht (siehe PS Au-
dio) vernichtet wer-
den. Die Effizienz,
also die Filterwir-
kung, ist dabei na-
turgemäß erheblich

geringer als bei Serienfiltern, die
übrigens zusätzlich auch parallel
wirken können, die Herstel-
lungskosten allerdings ebenso.

Als Basis dienen denn auch in
der Regel bekannte, klassische
Shunt-Schaltungen, die auf dem
Weltmarkt eher sehr günstig als
günstig zu haben sind.

Netzstörungen sind überall, Sie
erzeugen sie innerhalb Ihrer vier
Wände auch selbst, etwa mit der
Waschmaschine, einem Halo-
gen-Dimmer, einem PC samt
Monitor oder einer Energiespar-
lampe, ja sogar mit der eigenen
Anlage samt deren Gleichrichter
und dem pumpend dem Netz
Strom entnehmendem Verstär-
ker, die es ja eigentlich zu schüt-
zen gilt.

Wir haben uns drei kleine und
bezahlbare Parallelfilter angese-
hen und sie miteinander vergli-
chen. Allen gemeinsam ist die
Positionierung in einer Steckdo-

ab ca. €130
Vertrieb: hifi2die4, 
Tel.: 07175/223457
www.hifi2die4.com 

Blaulicht zeigt beim
„Noise Harvester“ die
Störung und deren Ver-
nichtung an. Die Filter-
wirkung ist gut, der Klang top.

ab ca. €50
Vertrieb: Connect Audio, 

Tel.: 06434/5001
www.connectaudio.de 

Der schlichte und simp-
le Isoplug ist der Preis-
tipp des Feldes, die Filter-
wirkung erwies sich als
vergleichsweise sehr gut.

ab ca. €110
Vertrieb: Audio Reference, 

Tel.: 040/53320359
www.audio-reference.de: 

Der haptisch anspre-
chende „Noise Eater“
funktioniert, wenn-
gleich nach etwas
anderem Prinzip,

ebenfalls sehr
gut.

Parallel anstelle von in Reihe zum

Netz arbeitende Filter sind eine sanfte

und kostengünstige Methode, den

Klang ohne Dynamikeinbußen zu ver-

bessern. STEREO hat drei von den

kleinen Helfern getestet

PA R A L L E L -
WELTEN

ISOTEK ISOPLUG

ESSENTIAL AUDIO TOOLS NOISE EATER

Impedanz
In Ohm angegebener,
frequenzabhängiger Wi-
derstand beim Wech-
selstromkreis, der ne-
ben ohmschen auch ka-
pazitive und induktive
Anteile beinhaltet.

STICHWORT

Das aufgeschraubte Isotek-
Filter offenbart eine Handvoll

Standardbauteile hoher Qualität
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PS AUDIO NOISE HARVESTER


